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Behelf in Wohnungsnot

Biedermann unbieder

Zeitgemäß hatte die Direktion
beschlossen, des Geschäftes Wochensoll

auf fünf Tage zu reduzieren
und Herr Biedermann, als geschulter

Vorgesetzter, es nicht unterlassen,

selbiges seinem fünfköpfigen
Ressort bei feierlicher Besammlung
zu eröffnen. Ausgezeichnet gelang
ihm die rhetorische Passage vom
sinnlosen Müßiggang hinauf zum
Schlußappell: «Freizeit ist eine
Verpflichtung! Eine Verpflichtung für
jeden ...» und hier schweifte sein
väterlicher Blick auf den noch
sommersprossigen Stift, «zu einer schönen

und bildenden Verrichtung».
So - und nachdem den andern der

ASPIRIN

Weg gewiesen war, durfte Herr
Biedermann auch an sich denken.
Wie wär's mit samstäglichem Sanskrit,

Frühgotik, Tertiärformationen?

Nach einer durchwachten
Nacht fiel es ihm wie Schuppen
von den schläfrigen- Augen -
Aktmalerei! Frau Biedermann war
entsetzt und dagegen. Aber in
langjähriger Ehe war sie bis in die
entlegensten Psychewinkel ihres Otto
vorgestoßen und wußte, daß diese
höchstens indirekt zu beeinflussen
waren.
Also versuchte sie es zuerst mit
Gegenvorschlägen. Silbertreiben,
Spanischtanzen, Goldfischzüchten wären

doch ebenso außergewöhnliche
Beschäftigungen. Doch Otto blieb
fest. Sie kam in Richtung Pinsel
einen Schritt entgegen: Abstrakte
Malerei. Da könnte er sich sämtliche

Probleme durch
Punkt-Augapfel-Strich-Formationen von der
Seele klecksen. Otto blieb noch
fester. Die Muse hatte ihn nun einmal

geküßt, wenn auch leichtgeschürzt.

Frau Biedermann setzte
zum Letzten an. Der gute Ruf, die
Autorität, die Anstellung samt
Pension stünden auf dem Spiel.
Umsonst. Otto hatte sich definitiv fürs
pericolosamente entschieden. Akt-
malen war sein Auftrag.
Das Modell vor dem geistigen Au¬

ge, entschlossen vor keiner klein-
krämerischen bourgeoisen Gesellschaft

zu kapitulieren und bereit,
die Mühsal wahren Künstlertums
auf sich zu nehmen, schritt der
Spätberufene mit erhöhtem Puls
und Eifer zur Kunstakademie.
Plötzlich, vier Meter vor der Saaltüre

stoppte er, denn von der
andern Seite bewegte sich sein Stift,
dieser leichtfertige sommersprossige
Sprößling, auf genau dieselbe Türe
zu. Ein scharfes Zischen, eine
reflexartige Kehrtwendung Richtung
Straße - und ein reservierter Platz
harrte vergeblich seines Kämpfers
für Schönheit und Bildung.

Rosmarie Belmont

der Traubensaft
mit dem
symbolischen Namen:
RE I SANO
wieder | gesund

aujos
gabelt

Den Verliebten Regeln über ihren
Umgang miteinander zu geben, das

würde verlorene Mühe sein; denn
da diese Menschen selten bei ruhiger

Vernunft sind, so wäre es ebenso

töricht zu verlangen, daß sie sich
dabei gewisser Vorschriften
unterwerfen sollten, als wenn man einem
Rasenden zumuten wollte, in Versen

zu phantasieren, oder einem,
der die Kolik hat, nach Noten zu
schreien

» t~ Freiherr von Knigge
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